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Rezension: Der letzte Tag des Howard

Phillips Lovecraft von Romuald Giulivo und

Jakub Rebelka,

übersetzt von Harald Sachse

Thomas Ballhausen

Romuald Giulivo und Jakub Rebelka spekulieren mit ihrem be-
eindruckenden Buch Der letzte Tag des Howard Phillips Love-
craft anhand des Sterbens dieses zum Literaturklassiker avan-
cierten Autors über sein schwieriges Leben und vielschichtiges
Werk. Dabei gelingt es den beiden Künstlern an die Atmosphäre
von Lovecrafts Schaffen anzuknüpfen und zugleich einen eigen-
ständigen Beitrag in der Auseinandersetzung mit diesem Autor,
der bis in die Gegenwart in den unterschiedlichsten Disziplinen
und  Medien  stark  rezipiert  wird,  vorzulegen.  Der  vorliegende
Band reflektiert mit großer Leichtigkeit intermediale Bezüge und
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spart auch problematische Aspekte von Lovecrafts Biografie und
literarischen Konzeptionen nicht aus. Nicht zuletzt diese Qualitä-
ten machen  Der letzte Tag des Howard Phillips Lovecraft  zu
einer Veröffentlichung, die auch in anspruchsvoller Lehre Ver-
wendung finden könnte.

In their impressive book  Der letzte Tag des Howard Phillips
Lovecraft  (The  Last  Day  of  Howard  Phillips  Lovecraft),  Ro-
muald Giulivo and Jakub Rebelka speculate on the difficult life
and complex work of this writer, who has become a literary clas-
sic. In doing so, the two artists succeed in tying in with the at-
mosphere of Lovecraftʼs work and at the same time presenting
an independent contribution to the examination of this writer,
who has been very influential in a wide variety of disciplines and
media right up to the present day. This volume reflects inter-me-
dia references with great ease and does not omit problematic
aspects of Lovecraftʼs biography and literary concepts. It is not
least  these  qualities  that  make  Der  letzte  Tag  des  Howard
Phillips Lovecraft a publication that could also be used in so-
phisticated teaching. 
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Der  US-amerikanische  Schriftsteller  Howard  Phillips  Lovecraft

(1890–1937) gilt heute als Klassiker der Literatur, auch abseits der

Kategorie des Phantastischen. Darf man seinen publizierten Ver-

öffentlichungen,  posthum  zugänglich  gemachten  Notizen  und

zahlreichen Briefen dahingehend trauen, hatte er es sich ganz an-

ders  gewünscht:  Geprägt  von  einem Leben der  Entbehrungen,
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Abbildung 1: Der letzte Tag des Howard Phillips Lovecraft
von Romuald Giulivo und Jakub Rebelka ©Splitter Verlag
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Ablehnungen und Bitternis hat er, nahezu trotzig abgewandt von

konventionellen  Vorstellungen  einer  glücklichen  Existenz,  trotz

der  Konzentration  auf  sein  Schreiben  auch  kein  literarisches

Nachleben im Sinn gehabt. Der Wunsch des Vergessenwerden ist

ihm – was einer mittlerweile weltweiten, ständig wachsenden Le-

ser*innenschaft  durchaus richtig  erscheinen muss –  aber nicht

vergönnt gewesen. Vielmehr ist Lovecraft zur Signatur einer Lite-

ratur der Angst geworden, die über Sprach- und Mediengrenzen

hinweg bekannt ist und bis in die Gegenwart produktiv rezipiert

wird.

Mit  der  Verschiebung  vom  Weird  Tales-Pulp  zur  kanonisierten

Weltliteratur finden sich seine Spuren mittlerweile in unterschied-

lichsten Feldern und zahllosen Beispielen: Die Bandbreite reicht

dabei von der Philosophie eines Eugene Thacker bis zur Musik

der Avantgarde-Band The Tiger Lillies, über Computerspiele, Filme

und Serien wie Lovecraft Country oder South Park, hin bis zu litera-

rischen Nachbeben in den Arbeiten von Anna Kavan oder Michel

Houellebecq. Auch im Medium Comic hat Lovecrafts Schaffen – in

dem sich das menschliche Subjekt angesichts der Konfrontation

mit einem ungreifbaren, in letzter Konsequenz auch unverständ-

lich bleibenden Schrecken stets seiner eigenen Bedeutungs- und

Wirkungslosigkeit  bewusst  wird  –  nachgewirkt:  Die  Bezüge  der

Neunten Kunst zu Lovecrafts Leben und Werk sind mannigfaltig

und lassen sich bei so diversen Personen wie Mike Mignola, Ben

Templesmith oder Nancy Holder ebenso nachlesen wie bei  Joe

Hill, Grant Morrison oder Alan Moore.
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Die Lovecraftʼsche Atmosphäre,  in  der  sich universeller  Horror,

existenzielle  Nichtigkeit  und  erzählerische  Unausweichlichkeit

verbunden sehen, ist auch im Buch von Romuald Giulivo und Ja-

kub Rebelka deutlich nachweisbar. Erzählerischer Ausgangspunkt

für diese textlich wie zeichnerisch höchst beeindruckende Arbeit

ist der Tod dieses schwierigen Schriftstellers. Lovecraft hat Darm-

krebs im Endstadium, seine letzten Stunden sind ein Alptraum

auf Morphium-Basis, ein kontrastreiches Ineinander von Biografie

und Werk. Sein finaler Besucher ist der melancholische Randolph

Carter,  selbst wiederum eine Entlehnung aus Lovecrafts Erzähl-

universum und Alter Ego des Autors, der den Sterbenden (und

damit auch die Leser*innenschaft)  durch historisch belegte wie

klug erfundene Begegnungen führt. Giulivo und Rebelka spekulie-

ren gekonnt mit den Mitteln des Comics über die Möglichkeiten

und Limits der Künste,  wenn Carter „ein Königreich ohne Land

und Meer“ aufschließt und in den räumlichen Bildwelten des Bu-

ches Lovecrafts Zeiten – also die Vergangenheit seines im Rück-

blick  betrachteten Lebens,  die  Gegenwart  seines  Sterbens und

die Zukunft seines Werks – ineinander aufgehen lässt. Carters ge-

radezu bedrohlich wirkende Aussage „Ich war dort und ich werde

Ihnen  alles  erzählen“  erweist  sich  dabei  als  programmatischer

Taktgeber  für  einen grandiosen Comic,  der  in  Lovecrafts  Werk

einführt, über sein (Ehe-)Leben bzw. seinen Tod berichtet – und

auch kritische Momente, wie die Frage nach rassistischen und mi-

sogynen Einschlüssen im Werk des wortwörtlichen Horror-Autors,

keineswegs ausblendet.
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